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Seit vielen Jahren bin ich hier in Mitteldeutschland zu Hause. Hier lebe ich, hier arbeite ich, hier ha-
be ich viele neue Freunde gefunden. Deshalb bin ich überzeugt, das wir zusammen die vor uns lie-
genden Probleme anpacken und lösen können. Gemeinsam können wir es schaffen, dass die Men-

schen in dieser Region optimistisch in die Zukunft blicken, dass die Wirtschaft eine intakte Umwelt
möglich macht. Diese Region besitzt Potenziale, die wir nur freilegen müssen. Den größten Reichtum
stellen die Menschen dar, ihre Fähigkeiten und ihr Wissen, ihr großes Engagement. Dies sind einige
Gründe dafür, weshalb ich gern hier lebe.

Wenn ich heute in die Anfangsjahre zurückblicke, so befand sich die MIBRAG damals vielleicht in der
schwierigsten Phase ihrer Geschichte. Das Fortbestehen des mitteldeutschen Bergbaureviers insge-
samt war in Frage gestellt. 

Aber die Menschen hier haben gekämpft und auch auf der politischen Ebene Fürspre-
cher gefunden. Genau zu diesem Zeitpunkt kam es zu der Entscheidung der Regierung
des Landes Sachsen-Anhalt, das geplante Importsteinkohlekraftwerk in Schkopau
durch ein Braunkohlekraftwerk zu ersetzen. 

Rückblickend muss man sagen, dass das eine mutige Entscheidung der Landesregie-
rung war und dadurch viele Arbeitsplätze gesichert werden konnten. 

Ein Jahr danach fiel dann auch die Entscheidung für die Errichtung des Neubaukraft-
werks in Lippendorf, des modernsten Braunkohlekraftwerkes in Europa. Neueste, um-
weltgerechte Technik sorgt für bisher nicht erreichte Wirkungsgrade.

Unsere Braunkohlevorräte reichen noch lange - auch über die Zeit der abgeschlosse-
nen, langfristigen Lieferverträge hinaus. Der Braunkohlepreis wird für unsere Kunden
im Wettbewerb kalkulierbar bleiben. Erfahrenes Personal, neue und moderne Technik
sowie die guten Lagerstätten erweisen sich zweifellos als Vorteil. Natürlich müssen wir
fortwährend an unserer Wirtschaftlichkeit arbeiten und uns dem vorhandenen Markt
anpassen. Mit Investitionen von insgesamt knapp einer Milliarde Euro konnten wir un-
sere Effizienz und Produktivität auf ein Niveau steigern, das uns konkurrenzfähig
macht. Während der Liberalisierung sind wir einen mutigen Schritt gegangen. Wir ha-
ben den Preis für unsere Zuwachsmengen nicht nur reduziert, sondern nahezu halbiert,
sofern die gewünschte Wirtschaftlichkeit beim Absatz gewährleistet war. Das Resultat
hat sich gelohnt und uns langfristig Sicherheit bewahrt. Unser Hauptgeschäftsfeld
bleibt die Förderung und der Verkauf von Rohbraunkohle für die Verstromung und Ver-
edlung. 

Bergbau ist ein sehr sensibles Geschäft. Ich musste lernen, dass die politische Ebene bei allen Belan-
gen der Geschäftsführung in einem deutschen Unternehmen eine äußerst wichtige Rolle spielt - ein
Aspekt, dem ich ursprünglich keine Beachtung geschenkt hatte. Am Anfang meiner Tätigkeit bei der MI-
BRAG fiel es mir schwer, Bedenken oder Kritik zu äußern oder auch bei der Politik um Unterstützung zu
bitten. Schnell habe ich gelernt, dass ich unserem Unternehmen einen schlechten Dienst erweise, wenn
ich diese Möglichkeiten nicht nutze. Es hat sich gezeigt, dass wir bei der Umsetzung unserer Ziele Part-
ner brauchen.

Wir haben uns in den Kommunen, in der Region, in den Landkreisen und auch in der Politik vor allem
durch unser Tun eine hohe Akzeptanz erworben. Mit dem Braunkohlebergbau sind auch viele Belastun-
gen für das Territorium verbunden. Deshalb gehört auch zu unserem Geschäft, dass die Abbauflächen
des aktiven Bergbaus anschließend rekultiviert und wiedernutzbar gemacht werden, dass eine lebens-
werte Bergbaufolgelandschaft entsteht. 

Unser Unternehmen und wir sind Teil dieser Region. Daher gehört es zu unserer sozialen Verantwor-
tung, eine Vielzahl von Projekten, Vereinen und Anliegen mit Spenden zu unterstützen. Darüber hinaus
stellt die MIBRAG mbH insbesondere in den umliegenden Kommunen, in Kindergärten und Schulen er-
hebliche Sachleistungen zur Verfügung, fördert Kultur, Sport und den Nachwuchs, engagiert sich bei-
spielsweise im LISA-Projekt, dem Verein zur Förderung auszubildender Jugendlicher im Burgenland-
kreis, dem „Pakt für Arbeit Zeitz“ u.a. Mit der Förderschule in Elstertrebnitz wurde der Vertrag über ei-
ne Patenschaft abgeschlossen. 

Des Weiteren ist die MIBRAG mbH Mitglied in einer Vielzahl von Wirtschaftsverbänden und branchenna-
hen Organisationen.

Die Zukunft der MIBRAG hängt wesentlich von der Zukunft der Energiepolitik in Deutschland ab. Braun-
kohle bleibt ein stabiler, kalkulierbarer Energieträger mit großem Entwicklungspotenzial.

Wir sind Teil dieser Region

Bruce P. De Marcus, Vorsitzender der
MIBRAG-Geschäftsführung
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Die Entstehungsgeschichte der
Stadt Naumburg beginnt an
der Wende vom 10. zum 

11. Jahrhundert und ist untrennbar
verknüpft mit der Person des Mark-
grafen Ekkehard I. von Meißen. Die-
ser verlegte um das Jahr 1 000 sei-
nen Stammsitz vom linken Saaleufer
bei Kleinjena auf das gegenüberlie-
gende jenseitige Saaleufer, und trug

somit seinen Herrschafts- und
Machtanspruch demonstrativ aus
dem sächsischen in das slawische
Land hinein. Dies unterstrich noch
der Bau einer neuen Burg, welche
später der Stadt Naumburg ihren Na-
men gab. Nach der Ermordung Ekke-
hards I. im Jahre 1002 traten seine
Söhne Markgraf Hermann (1009–31)
und Markgraf Ekkehard II. (1028–46)
sein Erbe an. Sie erbauten am Fuße
des Naumburger Burghügels eine
Stiftskirche an der Stelle des heuti-
gen Westchores des Naumburger
Domes. Das wichtigste Ereignis aus
der Frühgeschichte Naumburgs ist
die Verlegung des Bischofsitzes von
Zeitz nach Naumburg im Jahr 1028.
Kaiser Otto der Große hatte bereits
968 Magdeburg zum Erzbistum er-
hoben und gleichzeitig wurden in
Merseburg, Zeitz und Meißen neue
Bistümer eingerichtet, die Magde-
burg unterstellt waren. Alle diese
vier Orte lagen an der Ostgrenze des
Reiches und hatten die wichtige Auf-
gabe, die Mission in Richtung Osten
voranzutreiben, wodurch sie aber
auch stark gefährdet waren. Der
Bischofsitz in Zeitz wurde mehrfach
von den Slawen erstürmt und der
Gedanke kam auf, den Bischofsitz in
den Schutz der neuen Burg der
Ekkehardiner in Naumburg zu verle-
gen. 1028 genehmigte Papst Johan-
nes XIX. die Verlegung des Bischofs-
sitzes auf Wunsch des Kaisers Kon-
rad II.

Naumburger Dom St. Peter und St. Paul
Baugeschichte

Kurz nach der Verlegung des Bi-
schofsitzes 1028 wurde mit dem
Bau eines ersten frühromani-
schen Doms begonnen. Dieser
war von seinen Ausmaßen nur
halb so große wie der heutige
Naumburger Dom, befand sich
jedoch an gleicher Stelle. Zeug-
nis dieser Zeit legt der mittlere
Bereich der Krypta ab, der im
Jahr 1160/70 in den frühroma-
nischen Dom integriert und
später in den Domneubau des
13. Jahrhundert übernommen
wurde. Ebenfalls aus dieser Zeit
erhalten ist ein romanisches
Kruzifix, welches sich noch heu-
te in der Krypta befindet. Der
wirtschaftliche Aufschwung der
Stadt im 12. und 13. Jahrhun-
dert machte einen Neubau der
Domkirche möglich, mit wel-
chem im Jahr 1210 begonnen
wurde. Bereits um 1250/60
konnten die Arbeiten abge-
schlossen werden, wobei man
dann in der Mitte des 13. Jahr-
hunderts den Ostchor nochmals
hochgotisch erweiterte. Da die
Bauzeit in dem in Mitteldeutsch-
land um 1250 einströmenden
Wechsel von der Romanik zur
Gotik lag, lässt sich auch im
heutigen Naumburger Dom der
Wandel der Bauepochen ein-
drucksvoll nachvollziehen.

Domschatzgewölbe
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D
er künftige Landkreis „Burgenland“ inmitten der Wachstumsregion Mit-

teldeutschland vereint eine leistungsstarke Wirtschaft, eine hochpro-

duktive Landwirtschaft, Weinbau, eine touristische Vielfalt und kultur-

historisch wertvolle Traditionen. 

Er verfügt über eine sehr gute Infrastruktur, die gekennzeichnet ist durch die

Anbindung an die A9 und die A 38 sowie ein gut ausgebautes Straßennetz, den

ICE Haltepunkte in Naumburg als auch die unmittelbare Nähe zum Flughafen

Leipzig/Halle.

Bereits vor der offiziellen Vereinigung der benachbarten Landkreise im Juli

2007 ist die Zusammenarbeit auf den vielfältigsten Gebieten intensiviert wor-

den. Beide Landkreise sehen im Bündnis für Innovation, Wirtschaft und Arbeit

einen wichtigen Faktor für die weitere wirtschaftliche und touristische Ent-

wicklung des neuen Landkreises. Das Leitbild des Bündnisses und die Jugend-

strategie sind in enger Zusammenarbeit entstanden. 

Die künftige Wirtschaftsförderung wird sich vorrangig auf die Wachstumskerne

und auf die Entwicklung des Städtedreiecks Zeitz – Weißenfels – Naumburg

konzentrieren. Dabei steht insbesondere die Entwicklung effektiver Netzwerk-

strukturen im Vordergrund, wobei der Förderung der Ernährungswirtschaft,

der Landwirtschaft, des Braunkohlebergbaus, der Chemieindustrie, der Bau-

stoffindustrie, der Logistik und des Metall- und Maschinenbaus Priorität einge-

räumt wird.

Innovation und Wissenschaft bedingen einander. Bisher bestehende Koopera-

tionen der beiden Landkreise mit der Hochschule Merseburg und der Hoch-

schule Anhalt werden ausgebaut und sollen dazu beitragen, innovative Vorha-

ben zu realisieren. 

Die Weiterentwicklung des Medizinischen Bildungszentrum Mitteldeutschlands

zur Hochschule Neu-Augustusburg wird eine Stärkung der Region in Bezug auf

Einwohner, Wirtschaft und Handel aber auch dem Bildungsangebot mit sich

ziehen. Sie bildet gute Grundlage dafür, die vorhandenen Strukturen der Ge-

sundheitsbranche weiter zu profilieren.

Der gemeinsame künftige Landkreis ist vorwiegend ländlich geprägt. Deshalb ist die Ent-

wicklung des ländlichen Raumes ein zentrales Thema, dem sich beide Landkreise bereits

frühzeitig gemeinsam gestellt haben. Das jetzt vorliegende kreisübergreifende integrierte

ländliche Entwicklungskonzept ist durch beide Kreistage verabschiedet worden und bildet

somit die Grundlage für die weitere Entwicklung des ländlichen Raumes. 

Unter dem Aspekt der demografischen Entwicklung sind wir angehalten neue Wege zu be-

schreiten, um den Bedarf der Wirtschaft nach Fachkräften zu erfüllen. Es ist deshalb von be-

sonderer Bedeutung, dass wir Arbeits- und Lebensbedingungen schaffen, die zunehmend

besser die Vereinbarkeit von Familie und Beruf garantieren in einer lebens- und liebenswer-

ten Region Burgenland.

Bernd Grüneberger
Stellvertretener Landrat Weissenfels

Harri Reiche
Landrat Burgenlandkreis

Der Landkreis Burgenland
Die Wirtschaftsstrukturen der Region
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RADICI CHIMICA Deutschland
GmbH, das größte Chemie-Unter-
nehmen im Industriepark Zeitz,
gehört zum chemischen Sektor der
italienischen RADICIGROUP.
Technologisch führend und mit mo-
dernsten Anlagen ausgestattet, hat
die RADICI CHIMICA Deutschland
GmbH einen festen Platz im interna-
tionalen Markt. Das Hauptprodukt
im Chemie-Unternehmen Zeitz ist
Adipinsäure, die vor allem zur Pro-
duktion von Polyamiden und für den
Polyurethan-Markt verwendet wird.
Die Geschichte von RADICI CHIMICA
Deutschland GmbH beginnt Ende

der 90er Jahre. Im Herzen Deutsch-
lands sollte eine Chemieanlage zur
Adipinsäureproduktion aufgebaut
werden. Das Projekt wird im Herbst
1999 in Zeitz mit dem Bau der Anla-
gen in Angriff genommen. Bereits im
Jahr 2001 beginnt die Produktion
von Salpetersäure und SuperOL. Ein
Jahr später startet die Adipinsäure-
produktion.
Stets die Anforderungen des Mark-
tes verfolgend, ist das Unternehmen
auf dem höchsten Qualitätsstandard
und in der Lage, die anspruchvolls-
ten Kunden zufrieden zu stellen. In
den ersten fünf Produktionsjahren

ist die Menge der verkauften Adi-
pinsäure von 40 000 Tonen jährlich
konstant angestiegen auf 88 000
Tonnen im Jahr 2006.
Insgesamt hat RADICI CHIMICA
Deutschland GmbH von 2001 bis
heute mehr als 380 000 Bruttoregis-
tertonnen Chemieprodukte erzeugt
und verkauft. Ausgehend von den
Rohstoffen über Halberzeugnisse bis
zu den Finalprodukten sind das eine
Millionen Bruttoregistertonnen. Im
gleichen Maß erhöht sich der Um-
satz im Jahr 2006 zu den Vorjahren
auf mehr als 120 Millionen Euro.
Zu der Unternehmensphilosophie
von RADICIGROUP gehört der Um-
weltschutz. Deshalb werden in den
Anlagen die modernsten Verfahren
angewandt, um die Auswirkungen
auf die Umwelt auf ein Minimum zu
reduzieren. Dafür sprechen auch die
Zertifikationen  ISO 9000 und  ISO
14001.  Um die Einhaltung der Um-
welt- und Arbeitsschutzgesetze zu
sichern, investiert das Unternehmen
außerdem jährlich bis zu fünf Millio-
nen Euro. 
Bei RADICI CHIMICA Deutschland
GmbH in Zeitz sind zur Zeit 300 Per-
sonen beschäftigt, darunter siebzig
Lehrlinge. Das Unternehmen bietet

den Berufsschülern mit der Ausbil-
dung eine  gute Perspektive. Dank
der Ausbildungsförderung von
RADICI CHIMICA Deutschland GmbH
konnten seit 2002 mehr als 200 Be-
rufsschüler ausgebildet werden.
Nach den ausgezeichneten Ergebnis-
sen der letzten Jahre bereitet sich
RADICI CHIMICA Deutschland GmbH
auf eine neue Herausforderung vor:
2008 wird die Adipinsäureprodukti-
on durch Investitionen in der Größe-
nordnung von mehreren Millionen
Euro um weitere zehn Prozent er-
höht.
Wachstum der Produktion und höch-
ste Wirtschaftlichkeit sind bei RADI-
CIGROUP eine gute und lange Tradi-
tion. Dazu gehört die Berücksichti-
gung der Kundenwünsche, die hohe
Produktionsqualität und nicht zu-
letzt die Einhaltung des Umwelt-
schutzes.

Millionen für noch mehr Adipinsäure
RADICI CHIMICA produziert wichtigen Grundstoff für den Polyamid-Markt

ANZEIGE

Zwei Jahre lang haben mehr als 35 Unternehmen der Tourismusbranche an dem aus Mitteln
des Europäischen Sozialfonds sowie des Landes Sachsen-Anhalt geförderten Projektes zur
Förderung und Vernetzung touristischer Leistungsträger im Burgenlandkreis teilgenommen.
Die erreichten Ziele konnten sich sehen lassen. Mehr als 180 Mitarbeiter nutzten die ange-
botenen Seminare und Workshops, in denen es um Gästeorientierung, Servicementalität,
Reklamationsmanagement oder Personaltraining ging. Aber auch fachspezifische Kenntnis-
se wie touristisches Englisch, Weinseminare oder vielfältige Office-Anwendungen fanden
großes Interesse. Projekte wie diese sind für die touristische Region enorm wichtig. Bei der
Entwicklung von Vernetzungen der Unternehmen sowie der Vermarktung regionaltypischer
Produkte darf man nicht auf halber Strecke Halt machen. 
Deshalb freut sich Projektleiterin Steffi Schümann besonders über das Angebot 
des Landrates Harri Reiche, eine Neuauflage des Projektes zu prüfen. 
Für die Förderperiode 2007 setzt die Landesregierung auch weiterhin ihren
Schwerpunkt auf die Qualifizierung von Beschäftigten im Tourismus, insbeson-
dere auf die Sprachenausbildung. Wir gehen davon aus, dass in der zweiten
Jahreshälfte an das erfolgreich beendete Projekt angeknüpft werden kann und
eine Fortführung erfolgen wird.

Qualifizierung von Beschäftigten im Bereich Tourismus, Weinbau
und Direktvermarktung – Mehr Qualität im Tourismus

DAA – Deutsche Angestellten-Akademie
Projektleiterin Steffi Schümann

Humboldtstraße 8
06618 Naumburg

Tel.: 03445 249-210
Fax: 03445 249-250

eMail: steffi.schuemann@daa-bw.de

Lokale Innovationsstrategie für mehr Arbeit
im Burgenlandkreis (L.I.S.A – BLK)
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Montag bis Freitag: 07.00 bis 18.00 Uhr
Samstag: 10.00 bis 18.00 Uhr
Sonntag: 10.00 bis 16.00 Uhr

Genießen Sie die unverwechselbaren Weine der Toskana des Nordens 
in einem der schönsten Weinkeller Deutschlands. Unsere öffentliche 
Kellerführung mit einem Glas Wein findet Karfreitag bis Silvester 
täglich um 13 Uhr für Sie statt, oder vereinbaren Sie mit uns eine 
Weinprobe in geselliger Runde.

Querfurter Straße 10 . D-06632 Freyburg 
Tel.: (03 44 64) 306-0
Fax:  (03 44 64) 306-66
info@winzervereinigung-freyburg.de 
www.winzervereinigung-freyburg.de

Unsere Weingalerie hat für Sie ganzjährig geöffnet:

Nach einem eiskalten Poker mit dem
Klima hat die Winzervereinigung die
Zitter-Partie am 26. Januar 2007 für
sich entscheiden können. Früh um
fünf Uhr ging es in den Freyburger
Schweigenbergen den letzten Reb-
stöcken an die Beeren. Der Lohn der
Geduld hat 196 Oechsle und reicht
gerade einmal für 300 kleine Fläsch-
chen edelsüßen „Eiswein“. Doch
jetzt gärt und reift der rare Tropfen
erst einmal in Ruhe in den Kellern
der Freyburger Genossenschaft. Die-
se Spezialität mit der Jahrgangsbe-
zeichnung 2006 dürfte auf dem
deutschen Markt eine wahre Rarität
sein, denn das milde Winter-Wetter
hatte viel zu wenig Frosttage gebo-
ten, um die strengen Bedingungen
für eine Eisweinlese zu erfüllen.
Aber dieser letzte Freitag im Januar
schob die Quecksilbersäule auf mi-
nus neun Grad und ließ das wenige
Wasser in den rosinenartigen Trau-
ben der Sorten Riesling und Blauer
Zweigelt erstarren. 
Unterdessen stehen bereits andere
2006er in den Verkaufsregalen: Mül-
ler-Thurgau, Bacchus, Gutedel, Ries-

ling, Silvaner und Weißburgunder.
Auf den Roten muss man jedoch bis
zum Frühjahr warten. 
Der frische Wein wird stets bestens
von den Kunden angenommen.
Wegen der geringen Erntemenge des
vorhergehenden Weinjahres (nur 
1,6 Millionen Liter) verlangte der
Markt diesmal viel früher lautstark
nach Nachschub. Jetzt stehen die
Aussichten besser, etwa 2,7 Millio-
nen Liter Most werden aktuell in den
Kellern des größten Weinproduzen-
ten Mitteldeutschlands bearbeitet.
Dabei zahlte sich die Qualitätsoffen-
sive der letzten Jahre aus, denn der
erntebedingte Umsatzrückgang fiel
wegen höherer Erlöse nicht so dra-
matisch aus. Die erzielten Markt-
Preise für die Tropfen aus der Win-
zervereinigung Freyburg konnten
deutlich zulegen.     
Dieser wirtschaftliche Erfolg kommt
aber nicht von ungefähr. Allein in
den letzten drei Wirtschaftsjahren
investierte die Winzervereinigung
2,5 Millionen Euro in neue Technik
und in die Werterhaltung ihres Ge-
bäudebestandes. Auch für die Zu-

kunft stehen wichtige Veränderun-
gen ins Haus. Die Trauben-Annahme
wird weiter verfeinert, weitere
Stahltanks erhalten eine computer-
gestützte Gär-Kühlung. Auch für den
Rotwein, der bereits mehr als 
20 Prozent ausmacht, stehen wichti-
ge Investitionen an, um das Poten-
zial noch besser auszuschöpfen. 
Und schließlich soll auch den Besu-
chern der Winzervereinigung mehr
geboten werden. Immerhin zählte
allein die Weingalerie 22 000 kau-
fende Gäste. Viele von ihnen nutzen
auch den Einkauf gleich für eine Kel-
lerführung. Dieser touristische Teil
wird in den nächsten Jahren deut-
lich ausgebaut werden. Denn Wein
ist nicht nur die Arbeit im Berg und
das Handwerk im Keller, zum Wein-
erlebnis gehören auch Naturwissen-
schaft und Technik, Medizin und
Kunst. All das wird dann bei einem
Streifzug durch die Winzervereini-
gung sinnlich erlebbar.

DR. GERALD LANGE

GESCHÄFTSFÜHRER WINZERVEREINIGUNG FREYBURG/UNSTRUT

Beim eiskaltem Poker gewonnen
Wie die Winzervereinigung Freyburg dem milden Winter doch noch einen Eiswein abgerungen hat

ANZEIGE
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Das Hauptgeschäftsfeld der in Profen ansässigen Firma mit ihren 
130 Mitarbeitern und 5 Lehrlingen ist eigentlich die land- und forstwirt-
schaftliche Rekultivierung der Tagebaue der MIBRAG mbH. Seit der
Gründung des mittelständigen Unternehmens vor 10 Jahren bis heute
spezialisierte man sich aber auch auf Tätigkeiten des Garten- und Land-
schaftsbau, der Anspritz- und Flugbegrünung, des Erd- und Tiefbaus so-
wie der Grünflächenpflege. Hinzu kommen viele Arbeiten in Nischenbe-

reichen wie z.B. Abbrüche alter
Werksanlagen und Gebäude, Ro-
dungsarbeiten aller Art und wasser-
bauliche Maßnahmen zum Hochwas-
serschutz. Neben Industriekunden
nehmen auch Kommunen und ver-
mehrt private Auftraggeber die viel-
fältigen Dienstleistungen der GALA-
MIBRAG-Service GmbH gerne in An-
spruch.

Der neue Kanupark am Markkleeberger See gehört jetzt mit zu den At-
traktionen der Seenlandschaft im Leipziger Süden und ist vergleichbar
mit den Olympiastrecken von Sydney und Athen. Die gesamte Umset-
zung der Außenanlagen vom Auftragen des Mutterbodens und der Bö-
schungsgestaltung über das Anlegen sämtlicher Wege weiter zur Be-
pflanzung und Begrünung bis hin zur Errichtung der Brücken und Zaun-
anlagen lag dabei in den Händen der GALA-MIBRAG-Service GmbH. 

GALA-MIBRAG-Service GmbH
Straße zur Freiheit 9
06725 Elsteraue OT Profen

Tel.:  03 44 24 / 8 14 16
Fax:  03 44 24 / 8 14 19

info@mail.gamise.de

Blick auf das Startbecken und die Wettkampfstrecke des Kanuparks am
Markkleeberger See

Im Oktober 1992 gründeten die MIBRAG und die Kleinwächter GmbH &
Co KG gemeinsam die Gröbener Logistik GmbH – ein modernes, leis-
tungsfähiges und dynamisches Transport- und Logistikunternehmen. 

In den ersten Jahren vergrößerte sich mit den stets wachsenden Trans-
portaufgaben der Fuhrpark kontinuierlich. Gleichzeitig wurde der Stand-
ort in Gröben zukunftsorientiert ausgebaut. So entstanden eine großzügi-
ge Platzbefestigung, Werkstatt mit Lkw-Waschanlage zur Silo- und Tank-
innenreinigung, eine Tankstelle sowie ein Verwaltungsgebäude. Heute
setzt das Unternehmen weiter auf ein stetiges Bemühen um die Verbes-
serung der Qualität seiner Arbeit.  
Fertigprodukte wie Braunkohlenbrennstaub und aufbereitete Rohbraun-
kohle werden im Auftrag der MIBRAG mbH zu den Kunden befördert.
Darüber hinaus werden auch für andere Bedarfsträger Transporte an
staubförmigen Produkten und Schüttgut durchgeführt.

Sicherheit, Zuverlässigkeit, Pünktlichkeit, Vertrauen sind die Maßstäbe unserer Arbeit.

GLG transportiert just in time

Kontakt
Gröbener Logistik GmbH

Werkstraße
06682 Gröben

Fon: (03 44 43) 6 02-14
Fax: (03 44 43) 6 02-11

Funk:(0151) 1 80 52 100
eMail: Stenger_Reinhard@mail.glglogistik.de

ANZEIGE

ANZEIGE
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Das Bergbauunternehmen 
MIBRAG ist im südlichen
Sachsen-Anhalt und im Süden

von Leipzig ein wichtiger Wirt-
schaftsfaktor. 
Seit dem 1. Januar 1994 – dem Grün-
dungsdatum der MIBRAG – behaup-
tet sich das Unternehmen am Markt.
Während der vergangenen Jahre
entwickelte sich ein regionaler
Wachstumskern, der die Basis für
die Entwicklung kleiner und mittle-
rer Betriebe bildet. Der Braunkoh-
lenbergbau und die dazu gehörigen
Industrien veränderten sich grundle-
gend. Heute vereint die MIBRAG
ökonomische und umweltnahe As-
pekte zum Nutzen von Wirtschaft,
Mensch und Natur. Von Anbeginn
wurde im  Unternehmen Wert darauf
gelegt, Bergbau unter Einbeziehung
der Belange der Menschen und der
Umwelt zu betreiben sowie ständig
an kostengünstigen und Ressourcen
schonenden Wegen zu arbeiten.
Die MIBRAG ist mit über 2 000 Mit-
arbeitern, darunter 140 Auszubil-
denden, größter Arbeitgeber und
gleichzeitig Ausbildungsbetrieb im
Dreiländereck zwischen Sachsen,
Sachsen-Anhalt und Thüringen.
Knapp eine Milliarde Euro investier-
te das Unternehmen zur Sicherung
der Wettbewerbsfähigkeit seit 1994
vor allem in moderne technische
Ausrüstungen, Systeme und Geräte.
Etwa 78 Prozent aller Lieferverträge
mit einem jährlichen Auftragsvolu-
men von über 90 Millionen Euro
kommen aus dem Revier.
Die MIBRAG ist Alleingesellschafter
der GALA-MIBRAG-Service GmbH
und der Montan Bildungs- und Ent-

wicklungsgesellschaft mbH (MBEG)
sowie an fünf weiteren Firmen – un-
ter anderem an der Gröbener Logis-
tik GmbH (GLG) beteiligt. Das Leis-
tungsspektrum dieser Gesellschaf-
ten ist breit gefächert und reicht
vom Landschaftsbau über die Ent-
sorgung und die Logistik bis zu berg-
bauspezifischen Ingenieurdienstleis-
tungen. Die Rekultivierung ehemali-
ger Bergbauflächen gehört zu den
wichtigsten Aufgaben der im Jahr
1996 gegründeten GALA-MIBRAG-
Service GmbH.
Seit 1999 ist die MBEG am interna-
tionalen Markt tätig. Die Gesell-
schaft erbringt Beratungs- und Inge-
nieurleistungen für Bergbau- und
Umweltprojekte in aller Welt. 
Die Braunkohlenindustrie von heute
hat ihr Gesicht gewandelt: Braun-
kohle ist eine zuverlässige, die re-
gionale Wirtschaft fördernde und vor
allem wettbewerbsfähige heimische
Energiequelle geworden. 

Hauptabnehmer von Rohbraunkohle
sind die Kraftwerke Lippendorf,
Schkopau, die Stadtwerke Dessau so-
wie Südzucker AG Zeitz. Zudem ver-
sorgt die MIBRAG mit ihren drei eige-
nen Kraftwerken etwa 8 000 Haus-
halte mit Fernwärme und Dampf.
Neben der Produktion und dem Ver-
kauf von Rohbraunkohle, Braunkoh-
lenstaub, Elektroenergie und Wärme
gehören auch etliche andere Tätig-
keitsfelder zur MIBRAG. So werden
Begleitrohstoffe wie Kies und Ton
gewonnen und vermarktet, ehemali-
ge Tagebauflächen rekultiviert und
wieder nutzbar gemacht sowie das
gehobene Wasser zur Flutung ehe-
maliger Tagebaue genutzt.
Vor allem der Immissionsschutz
wird groß geschrieben, um die Be-
lastungen für die Anlieger an den Ta-
gebauen so gering wie möglich zu
halten. Deshalb werden Flächen im
Tagebau zwischenbegrünt und Im-
missionsschutzpflanzungen ange-

legt. Auch mit den Maßnahmen zur
Rekultivierung und der bewussten
Wiedernutzbarmachung der Berg-
baufolgelandschaften gestaltet und
formt das Unternehmen Zukunft:
Die Landschaftsseen und Erholungs-
gebiete von Großstolpen und Pirkau
sind von der Bevölkerung der umlie-
genden Gemeinden längst angenom-
men.

Braunkohle ist der sicherste Energielieferant
Mitteldeutsche Braunkohlengesellschaft mbH beliefert Kunden zuverlässig und preisstabil

Kontaktdaten:
Mitteldeutsche 
Braunkohlengesellschaft mbH 
Wiesenstraße 20
06727 Theißen
Telefon: 03441 684515
Telefax: 03441 684416
E-Mail: oeffentlichkeitsarbeit@
mail.mibrag.de
Internet:
www.mibrag.de/www.mibrag.com

Menschen einbeziehen

Wir haben von Anfang an unsere
Chance im Energiemarkt genutzt,
haben die Menschen der Region in
unser Tun einbezogen, ihre Belan-
ge berücksichtigt und dabei immer
auch auf unsere Wirtschaftlichkeit
geachtet. Deshalb konnte sich die
MIBRAG gesund entwickeln. Seit
1994 haben wir fast 900 Millionen
Euro in moderne Anlagen und
Geräte investiert. Davon profitie-
ren viele Lieferanten und Dienst-
leister vor Ort. Dieses eingesetzte
Geld sichert uns nicht nur die ei-
gene Wettbewerbsfähigkeit, son-
dern trägt auch zur nachhaltigen
regionalen Entwicklung bei.
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Heiner Krieg, Kaufmännischer
Geschäftsführer MIBRAG
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Die MIBRAG investiert auch in qualifizierten Nachwuchs: Derzeit absolvieren
140 Lehrlinge ihre Ausbildung im Unternehmen.

Die MIBRAG schloss im vergangenen
Jahr die Montage und Modernisierung
des SRs2000/1580 ab. Die Investition

umfasste 19,7 Millionen Euro.

ANZEIGE
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Kürzlich veröffentlichte Studien
über den Wandel des weltwei-
ten Klimas belegen einmal

mehr: Es ist Zeit, die Emission
schädlicher Treibhausgase, die zu
einem großen Teil beim Verbrennen
fossiler Brennstoffe anfallen, deut-
lich einzuschränken. Einen wichti-
gen Beitrag dazu kann die Automo-
bilindustrie liefern, indem der Koh-
lendioxydausstoß der Fahrzeuge
deutlich gemindert wird. Zum einen
kann dies durch sparsamere Moto-
ren erreicht werden, andererseits
bietet auch der Kraftstoff selbst
Möglichkeiten die Umweltbelastun-
gen zu reduzieren. 
Das Beimischen von Bioethanol zum
normalen Ottokraftstoff schont ei-
nerseits die knapper werdenden
Erdölressourcen, andererseits wird
der Ausstoß schädlicher Treibhaus-
gase minimiert. Bereits heute kann
gemäß der geltenden Kraftstoffnorm
ein Anteil von fünf Prozent Bioetha-
nol dem Benzin beigemischt werden.
Auf diesen Anteil hat sich das zur
Südzucker AG gehörende Unterneh-
men CropEnergies spezialisiert. Am
Standort der Zuckerfabrik der Süd-
zucker AG in Zeitz produziert die
Südzuckertochter CropEnergies AG
in Europas größter Bioethanol-Anla-
ge seit 2005 jährlich über 260 000
Kubikmeter Bioethanol. Derzeit wird
der Alkohol zum größten Teil aus Ge-
treide hergestellt. 
Pro Tag erreichen etwa 2 000 Ton-
nen Rohstoffe die Anlage. Dort wer-
den sie zerkleinert, vergoren und
anschließend destilliert. Außerdem
fallen bei der Produktion noch rund
260 000 Tonnen Getreideschlempe
an, die als hochwertiges Futtermit-

tel unter dem Namen ProtiGrain® in
der Viehzucht Anwendung findet. Im
ersten Bauabschnitt wurden bisher
rund 200 Millionen Euro in die Pro-
duktionsanlagen investiert. 
Doch bereits jetzt ist eine 50 Millio-
nen Euro teure Erweiterung geplant,
durch die sich die Bioethanolproduk-
tion auf 360 000 Kubikmeter im Jahr
erhöhen soll. Die Zahl der Mitarbei-
ter am Standort wird dann von jetzt
70 auf etwa 80 steigen. Dann wer-
den nicht nur verschiedene Ge-
treidearten, vorwiegend Weizen, zur
Produktion eingesetzt. Aus der in di-
rekter Nachbarschaft liegenden
Zuckerfabrik der Südzucker AG wird
dann über ein Rohrleitungssystem
eingedickter Saft aus Zuckerrüben

einen Teil der Rohstoffe darstellen.
Bioethanol kann aus fast allen
Zucker- oder Stärkehaltigen Feld-
früchten hergestellt werden. Das
Produkt bleibt das gleiche: hochwer-
tiger Alkohol, der als natürliche Bei-
mischung die Schadstoffbelastung
der Umwelt reduziert. In den kom-
menden Jahren rechnet CropEner-
gies mit einem dynamischen Wachs-
tum, an dem das Unternehmen par-
tizipieren wird. Mit Tochtergesell-
schaften in Deutschland, Frankreich
und Belgien strebt die CropEnergies
AG bis zum Geschäftsjahr 2009/10
die Produktion von 760 000 Kubik-
metern Bioethanol jährlich an.
Nicht nur die Entwicklung in Europa
lässt CropEnergies so optimistisch

in die Zukunft blicken. In Südameri-
ka beispielsweise sind Bioethanol-
Beimischungen von 20 Prozent keine
Seltenheit, teilweise sind dort Fahr-
zeuge unterwegs, die komplett auf
aus Rohöl hergestellte Kraftstoffe
verzichten. Einige Veränderungen in
der Motorsteuerung reichen aus da-
mit das Auto sowohl mit normalen
Kraftstoffen, als auch mit Bioetha-
nol fahren kann. 
Bisher sind die Automobilhersteller
in Europa noch nicht dem Trend aus
Südamerika gefolgt, jedoch haben
die Hersteller Saab und Ford bereits
erste Modelle auch auf dem Europäi-
schen Markt. Eigens dafür wird der
in Zeitz produzierte Qualitätskraft-
stoff CropPower85 angeboten. Die-
ser Kraftstoff enthält rund 85 Pro-
zent Bioethanol, das aus nachwach-
senden Rohstoffen gewonnen wird
und leistet einen Beitrag zum Klima-
schutz.

AUTOR: SASCHA UTHE, HALLE

Kontakt:
CropEnergies AG / Werk Zeitz
Albrechtstraße 54
D-06712 Zeitz
Tel: 03441 / 899 501
Fax: 03441 / 899 740
Mail: info@cropenergies.de
Internet: www.cropenergies.com

Umweltfreundlich durch Bioethanol  
Die Zukunft des Kraftstoffes für Fahrzeuge liegt nicht im Rohöl sondern bei umweltschonenden Alternativen 
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Die Bioethanolanlage der CropEnergies in Zeitz ist die größte in Europa
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Alljährlich in den letzten Som-
mertagen im September be-
ginnt in der Zeitzer Zuckerfa-

brik ein reges Treiben. In den folgen-
den drei Monaten rollen täglich rund
500 Lkw auf das Gelände der bis
1993 neu errichteten Anlage der
Südzucker AG in Zeitz und laden ih-
re wertvolle Fracht ab. In einer
Zuckerrüben-Saison, Kampagne
genannt, erreichen insgesamt über
1,2 Millionen Tonnen Zuckerrüben
das Werk. 
Für etwa 1 900 Landwirte aus Mit-
teldeutschland, die über Lieferver-
träge mit der Südzucker AG verbun-
den sind, ist die Zuckerfabrik in
Zeitz ein verlässlicher Abnehmer ih-
rer Feldfrüchte. Auch wenn die neue,
seit 2006 geltende Marktordnung
den Rübenanbauern drastische
Preiskürzungen von 39 Prozent vor-
schreibt, wird die Zuckerrübe ihren
Platz in der Fruchtfolge behaupten.
Für die letzte Ernte wurden über 
60 Millionen Euro Rübengeld an die

Landwirte der Region ausgezahlt
und mehr als zehn Prozent davon
bleiben direkt im Burgenlandkreis. 
Die jährlich produzierten 220 000
Tonnen Zucker finden ihre Abneh-
mer auch zu einem großen Teil in der
unmittelbaren Nachbarschaft. Abge-
packt werden die süßen Kristalle in
ein Kilogramm Paketen für den End-
verbraucher oder lose in Silofahr-
zeugen an Kunden aus der Industrie
geliefert. Getränke- und Süßwaren-
hersteller gehören ebenso zu den
Abnehmern, wie auch regionale Mol-
kerein, weiß Werkleiter Philipp
Schlüter zu berichten. Der 44-jähri-

ge gebürtige Braunschweiger leitet
das Werk in Zeitz seit März vergan-
genen Jahres und fühlt sich wohl im
Süden Sachsen-Anhalts. Von seinem
Büro aus kann er auf der gegenüber-
liegenden Straßenseite einen seiner
größten zukünftigen Abnehmer se-
hen, die ebenfalls zur Südzucker
Gruppe gehörenden Bioethanolfa-
brik der crop.energies AG.
Denn auch für die Zuckererzeuger
hat die neue Europäische Agrarpoli-
tik gravierende Auswirkungen. Ei-
nerseits soll Zucker billiger werden,
der Referenzpreis wird in den näch-
sten vier Jahren um 36 Prozent ab-

gesenkt. Andererseits soll die
Zuckerproduktion in der EU soweit
zurückgehen, dass nur noch der ei-
gene Bedarf gedeckt wird und keine
Exporte aus der EU mehr stattfin-
den.
Um diesen Rückgang bei der Zucker-
erzeugung zumindest teilweise zu
kompensieren, hat die Südzucker AG
mit ihren Rübenanbauern die Liefe-
rung von 600 000 Tonnen Ethanol-
Rüben vereinbart, die zu Bioethanol
weiterverarbeitet werden. Ab dem
kommenden Jahr werden dann am
Standort Zeitz bis zu eine Millionen
Tonnen Rüben nicht mehr zu Kris-
tallzucker verarbeitet. Der Zucker
wird statt dessen als Dicksaft in
Tanks gelagert und das ganze Jahr
über in der benachbarten Bioetha-
nolanlage zu Alkohol vergoren, der
dann als Kraftstoffkomponente zum
Einsatz kommt. 
Für die 210 Beschäftigten sind da-
mit ihre Arbeitsplätze in der seiner-
zeit für 250 Millionen Euro errichte-
ten Zuckerfabrik weiterhin gesi-
chert. Das gilt natürlich auch für die
Zulieferer und Dienstleister aus dem
Burgenlandkreis, von denen die Süd-
zucker AG jährlich Leistungen für gut
7,5 Millionen Euro bezieht.
Auch die Speditionen, die während
der Rüben-Kampagne sieben Tage
die Woche rund um die Uhr Just-in-
Time den Ertrag der Bauern anlie-
fern, werden von den Aufträgen wei-
ter profitieren. Den Fahrern fällt
während der Erntezeit eine wichtige
Aufgabe zu. Sie müssen die Rüben
pünktlich liefern, damit es zu keinen

Engpässen in der Verarbeitung
kommt. Deshalb sei es wichtig, dass
auch an Sonntagen angeliefert wer-
den kann betont Werkleiter Schlüter:
„Weil die Rüben in regelmäßigen Lie-
ferungen hier eintreffen, verteilen
sich die Fahrten und es gibt keine
Spitzenzeiten in denen übermäßig
viele Fahrzeuge unterwegs sind.
Außerdem trocknen wir die Rüben-
schnitzel nicht, die bei der Zucker-
gewinnung als Nebenprodukt anfal-
len. Die Nassschnitzel sind ein hoch-
wertiges und auch preisgünstiges
Futtermittel für viehhaltende Betrie-
be, aber sie sind leicht verderblich
und müssen deshalb dort schnell
verwertet werden. Die Nassschnit-
zel werden überwiegend als Rück-
fracht mit den Rübenlastern trans-
portiert, deshalb brauchen wir auch
den Sonntag.“ 

AUTOR: SASCHA UTHE, HALLE

Kontakt:
Südzucker AG / Werk Zeitz
Albrechtstraße 54
D-06712 Zeitz
Tel: +49 (0) 34 41 / 8 99-301
E-Mail: 
philipp.schlueter@suedzucker.de
Internet: www.suedzucker.de

Aus Rüben machen wir mehr als Zucker
Zucker aus Zeitz ist ein bekanntes Markenprodukt – nun finden die Rüben auch andere Verwendung

Die Zuckerfabrik in Zeitz zählt mit einer Tagesverarbeitung von 12 500 Tonnen Rüben zu den größten bei Südzucker
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Für die Südzucker-Gruppe bauen europaweit etwa 67 000 Landwirte 
31 Millionen Tonnen Rüb für über 40 Zuckerfabriken an 
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Für einen der spektakulärsten ar-
chäologischen Funde Europas ent-
steht derzeit ein multimediales Er-
lebniscenter in Wangen.
Himmelswege (Arche Nebra) lautet
der klangvolle Name des Erlebnis-
center das unweit vom Fundort der
Himmelsscheibe von Nebra mit Bau-
start am 3.10.2005 errichtet wird.
Die Baumaßnahmen gehen entspre-
chend des Zeitplanes voran. Die

zwei Untergeschosse des Rohbaus
für das Erlebniscenter (Arche Ne-
bra) sind bereits fertig gestellt.
Jetzt wird an der komplizierten
Schalung für die goldene Barke von
60 Meter Länge und 15 Meter Brei-
te gearbeitet. Die Rohbauarbeiten
sind bereits beendet. Wenn der an-
spruchsvolle Terminplan eingehal-
ten wird, wird Ende Mai 2007
eröffnet.

Im Erlebniscenter wird die Him-
melsscheibe auf magische Art  vor-
handen sein. Dort können die Besu-
cher auf eine Zeitreise ins Jahr 1600
v. Chr. gehen. Der Besucher kann in
aufwendigen Inszenierungen den
Menschen der Bronzezeit begegnen,
beobachten wie in der Glut des
Schmiedefeuers und unter den
Schlägen des Hammers die Him-
melsscheibe entstand und verfolgen

wie die abenteuerliche Kriminalge-
schichte zur Auffindung des sensa-
tionellen Fundes war. Im Erlebnis-
center werden wechselnde Präsen-
tationen aus Kunst, Geschichte und
Natur geboten. So kann am Fund-
platz der Himmelsscheibe die ge-
heimnisvolle Aura nachspürt wer-
den. Das „Himmelsauge“ legt dem
Interessierten am exakten Fund-
punkt das Firmament zu Füßen. Vom
Aussichtsturm, einer überdimensio-
nalen Sonnenuhr, bietet sich die
Fernsicht zum sagenumwobenen
Kyffhäuser und zum Brocken.

Eröffnung im Frühsommer 2007:

Erlebniscenter – „Himmelsscheibe von Nebra“

Simulierte Seitenansicht bei Nacht des Erlebniscenters.
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Ohne „IT“ (Abk. f. Informationstech-
nologie) können heutzutage selbst
kleine Unternehmen nicht mehr
agieren. Selbst klein- und mittel-
ständische Unternehmen (KmU) hal-
ten komplizierte IT-Lösungen vor.
Noch vor zehn Jahren war der Be-
griff recht klar abgesteckt. Alles was
mit Computern zu tun hatte war
„IT“, also PCs, Drucker, Netzwerke
oder Serveranlagen. Der Begriff ist
geblieben; aber der Inhalt ist enorm

angewachsen. „IT-Fachleute müssen
heute ein äußerst umfangreiches
Überblickwissen besitzen, um der
Informationsflut und dem Wachstum
der IT-Branche stand zu halten“,
weiß Günter Emus, Geschäftsführer
der in Zeitz (Burgenlandkreis) an-
sässigen Data Informatik GmbH. Die
Geschäftsfelder seines Unterneh-
mens sind beinahe ebenso vielfältig,
wie der Begriff der „IT“ umfasst. Die
Zeitzer Data Informatik GmbH exis-
tiert bereits seit September 1990
und Geschäftsführer Emus hat den
Wandel der IT hautnah miterlebt.
„Unsere Branche erzeugt wieder
steigende Nachfrage, dennoch gibt
es unzählige Mitbewerber. Um am
Markt zu bestehen bedarf es hoch
qualifizierter Spezialisten, welche in
der Lage sind, unsere Kunden flexi-
bel und individuell zu beraten.“ Da-
bei werden in jedem Fall auf die An-
forderungen des Kunden angepasste
Lösungen gefunden, egal ob im Soft-
warebereich oder bei der Installati-
on ganzer EDV-Systeme, so Emus
weiter. Und schwer sei es, weiß
Emus, genau diese Spezialisten am
Arbeitsmarkt zu finden. „Unsere

Mitarbeiter sind unser größtes Kapi-
tal“ verweist Jan Vollrath, Ge-
schäftsleitungsmitglied der Data In-
formatik GmbH, auf ein exzellentes
Betriebsklima und daraus folgend
hoch motivierte Mitarbeiter. Aber
um immer auf aktuellen Stand der
„IT“ zu sein, ist es wichtig, immer
aufs Neue in die aktuellsten Qualifi-
zierungsstands der Mitarbeiter zu
investieren, weiß Günter Emus. Dies
tun jedoch die meisten Unternehmer
seiner Branche. Deshalb speziali-
sierte sich die Data Informatik
GmbH als IT-Dienstleister unter an-
derem auf Lösungen für die Logistik-
Branche. Die Kombination umfang-
reicher Erfahrungen mit SAP, breiter
Kenntnisse im Hardwarebereich, im
Besonderen bei Lösungen für den
Lager- und Logistikbereich, schaffen
dem 33 Mitarbeiter starken Unter-
nehmen außergewöhnliche Kompe-
tenzen. So werden beispielsweise
speziell angepasste draht- und ka-
bellose Warensteuerungssysteme
für die Kunden entwickelt, installiert
und auch gewartet. Dabei werden
unter anderem Hochregallager mit
Barcode- RFID- oder/und LAN-Lö-

sungen ausgestattet. Denn auch das
ist „IT“. Sollten diese oder andere
Technologien oder Begriffe unbe-
kannt sein, die Experten in Zeitz ste-
hen gern für ein Informationsge-
spräch zur Verfügung. Denn sie sind
schließlich die Spezialisten der „IT“.
Bei kleinen Handwerksbetrieben,
Arztpraxen, Rechtsanwaltskanzleien
über verschiedenste KmU's, bis zu
Konzernen, wie beispielsweise der
Lufthansa, haben sie das bereits er-
folgreich beweisen. Damit haben sie
es geschafft die große Bandbreite
der „IT“ mit gutem Service und
branchenbezogenen Spezialkennt-
nissen zu kombinieren. Und genau
das macht sie so erfolgreich. (bo)

Kontakt:
Data Informatik GmbH Zeitz
Dr.-Bergius-Str. 17.
D-06729 Tröglitz
Tel:  +49 (0) 34 41 - 84 26 26
Fax: +49 (0) 34 41 - 84 26 98
E-Mail: Info@Data-Informatik.de
Internet: www.Data-Informatik.deDen Spezialisten der Data Inform-

taik über die Schultern geschaut

Was verstehen Sie denn unter „IT“?
Hoher Qualifizierungsstand und Spezialkenntnisse sichern der Data Informatik GmbH dauerhaften Erfolg 
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Die PELIPAL® Gruppe ist ein
inhabergeführter, international
wegweisender Hersteller von
Badmöbeln, dessen historische
Wurzeln bis in das Jahr 1906
zurückreichen.Heute nutzen
wir die Erfahrungen aus 100
Jahren Möbelverarbeitung, um
unsere führende Stellung durch
überzeugende Qualität, Funk-
tionalität und modernes Design
weiter auszubauen. Mittlerwei-
le entwickeln, produzieren und
vermarkten mehr als 600 Mit-
arbeiter an mehreren europäi-

schen Standorten weit über 50 Modellserien in
den Stilrichtungen von klassich bis modern.Wir
produzieren und bieten professionelle Dienstlei-
stungen für Möbelhäuser, Baumärkte, Großkun-
den sowie Sanitärfachhäuser und fertigen eine
breite Produktpalette, die in allen Preissegmen-
ten von zerlegten Mitnahmemöbeln bis hin zum
exklusiven Designerbad reicht.Die Märkte hono-
rieren unseren Kurs der Qualität und stetigen
Innovation: PELIPAL® liefert inzwischen in
mehr als 25 Länder und die Zahl unserer Kun-
den ist in den letzten Jahren kontinuierlich ge-
wachsen.

Vom antiken Philosophen Lucius Annaeus Seneca
stammt der Satz: „Für einen, der nicht weiß,wel-
chen Hafen er ansteuert, ist jeder Wind der richti-
ge Wind“. 
Als alleinverantwortlicher Eigentümer sorge ich
dafür, dass PELIPAL® nicht von irgendeinem
Wind getrieben wird. PELIPAL® wird die Num-
mer 1 in der Badmöbelindustrie bleiben. Im
Hochpreissegment führen wir durch Ideen und
Innovationen; im mittleren Preissegment über-
zeugen wir durch Vielfalt und das untere Preis-
segment überrascht durch ein attraktives Preis-
Leistungs-Verhältnis. 
Wir präsentieren unsere Ideen und Produkte auf
nationalen wie auch internationalen Messen im
jährlichen Rhythmus – dabei liegt unser Neuhei-
tenanteil bei bis zu 70 Prozent. Materialien, Far-
ben, Formen und Applikationen – vier Produkt-
entwickler sind ständig damit beauftragt, Trend-
informationen vom Markt umzusetzen. Sie visua-
lisieren die Trends von morgen. Hinter dem De-
sign ist die zuverlässige Funktion entschei-
dend.Wir lassen die Eigenschaften und Funkti-
onsteile (zum Beispiel elektrische Komponenten)
regelmäßig von unabhängigen Institutionen wie
dem deutschen TÜV prüfen.
Die ausgezeichnete Qualität und die präzise Um-
setzung von Kundenwünschen werden auch in
Zukunft unseren Erfolg sichern. 

INHABER HANS-WILHELM PETERS

Die ganze Welt der Badezimmermöbel
ANZEIGE
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Der Zweckverband Abfallwirtschaft
Sachsen-Anhalt-Süd (ZAW SAS) hat
im November 1999 eine Trommel-
kompostierungsanlage am Standort
Weißenfels in Betrieb genommen.
Bei diesem Verfahren findet die In-
tensivrotte in ENVITAL-Rottetrom-
meln und die Nachrotte in Form ei-
ner Mietenkompostierung statt. Ins-
gesamt war die Kompostierungsan-
lage für einen Durchsatz von etwa
12 000 Tonnen Bioabfall aus Haus-
haltungen sowie Grün- und Ast-
schnitt ausgelegt.
Zur weiteren Minimierung der mit
v. g. Bioabfallkompostierungsverfah-
ren verbundenen Emissionen wurde
im Juni 2002 durch die Verbandsver-

sammlung des ZAW SAS beschlos-
sen, in das bestehende Kompost-
werk eine Trockenvergärungsanlage
(erste Ausbaustufe) zu integrieren.
Die Vergärungsanlage am Standort
Weißenfels ist im Wesentlichen da-
durch gekennzeichnet, dass der an-
gelieferte Bioabfall in speziellen Auf-
bereitungs- und Dosiereinrichtungen
zerkleinert, homogenisiert und vor-
konditioniert wird, um in einem
nachgeschalteten Gärbehälter (Fer-
menter) unter Luftabschluss vergo-
ren zu werden. Nach der anschlies-
senden Entwässerung des Gärgu-
tes wird dieses durch Luft-
zugabe wieder aerobi-
siert und zum
Nachrotten auf Mie-
te gesetzt. Das ge-
wonnene Biogas
wird über ein Block-
heizkraftwerk in
elektrische Energie
umgewandelt und in das
örtliche Energieversorgungsnetz
eingespeist. In Betrieb genommen
wurde die Vergärungsanlage des
ZAW SAS im März 2004.
Die Integration der Vergärungsanla-
ge in das Kompostwerk Weißenfels
führte einerseits zu einer Erhöhung
der Wirtschaftlichkeit bei gleichzei-
tig deutlicher Reduzierung der Ge-
ruchsfracht am Standort. Anderer-

seits konnte die Qualität des Kom-
postes deutlich verbessert werden.
Seit 2001 ist der im Kompostwerk
Weißenfels erzeugte Kompost zerti-
fiziert und trägt das RAL-Gütezei-
chen.
Bereits im März 2005 wurde von der
ZAW-Verbandsversammlung der Bau
der zweiten Ausbaustufe der Ver-
gärungsanlage beschlossen. Baube-
ginn für die abermalige Erweiterung
der Vergärungsanlage war im August
2006. Der ZAW SAS geht davon aus,
dass Mitte 2007 mit dem Probebe-
trieb der zweiten Ausbaustufe der

Vergärungsanlage Weißen-
fels begonnen werden

kann. 
Die Erweiterung
der Vergärungsan-
lage im Kompost-
werk Weißenfels

um einen zweiten
Bauabschnitt ist das

gegenwärtig größte und
wichtigste Investitionsvorhaben

des ZAW SAS.
Mit dieser Maßnahme wird der ZAW
SAS in die Lage versetzt, alle im Ver-
bandsgebiet anfallenden Bioabfälle
im Kompostwerk Weißenfels selbst
zu verarbeiten.
Durch die Kapazitätserweiterung in-
nerhalb der zweiten Ausbaustufe
kommt es zu einer wesentlich wirt-
schaftlicheren Ausnutzung der vor-
handenen technischen Anlagen, da
insbesondere Infrastruktureinrich-
tungen nicht vollständig neu errich-
tet werden müssen. Die spezifischen
Kosten der vorgenannten Anlagen-
teile reduzieren sich durch die Anla-
generweiterung signifikant. Mit der
Erhöhung des Durchsatzes der 
Vergärungsanlage Weißenfels von
12 000 Tonnen auf 24 000 Tonnen
wird es ferner möglich sein, die
Stromproduktion aus Biogas auf bis
zu 4,8 MWh/Jahr zu erhöhen und
damit die Stromerlöse zu verdop-
peln.

Optimierung des Kompostwerkes Weißenfels
Moderne Abfallentsorgungsanlage in Sachsen-Anhalt

ANZEIGE

Kontakt:

Zweckverband 
Abfallwirtschaft
Sachsen-Anhalt-Süd
Gewerbegebiet Südring 8
06618 Görschen
Telefon: 034445 / 223-0
abfallwirtschaft@zawsas.de
Internet: www.zawsas.de

Deponie Nißma (Klasse II)
Betreiber: Deponiegesellschaft 
Nißma mbH
Am Geyersberg 1
06724 Nißma
Telefon: 03448 / 8045 Waage

Deponie Freyburg / Zeuchfeld
(Klasse I)
Betreiber:
DEREC GmbH
Merseburger Straße
06632 Freyburg
Telefon: 034464 / 70563 Waage

Kompostwerk Weißenfels
Betreiber:
Bio-Komp SAS GmbH
Johann-Reis-Straße 21
06667 Weißenfels
Telefon: 03443 / 441546

Wertstoffhof Zeitz
Auf den Gebinden
06712 Zeitz
Telefon: 03441 / 272355

Wertstoffhof Naumburg
Hallesche Straße 60
06618 Naumburg
Telefon: 03445 / 777783

Wertstoffhof Weißenfels
Markwerbener Straße 24
06667 Weißenfels
Telefon: 03443 / 279037

Wolfgang Beckmann
Verbandsgeschäftsführer

Luftbild Kompostwerk Weißenfels

Bauarbeiten am Fermenter (2. Bauabschnitt)
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Die Entsorgungsgesellschaft Sach-
sen-Anhalt Süd mbH wurde 1992
aus der Stadtwirtschaft Zeitz ge-
gründet und trägt seit dem Ge-
schäftsjahr 2000 diesen Namen. Der
Hauptsitz unserer Gesellschaft be-
findet sich im Gewerbegebiet Gör-
schen, wo wir 2002 einen neuen
Standort eröffnet haben. 
Weiterhin sind wir in der  Niederlas-
sung in Zeitz für unsere Kunden er-
reichbar. Auch in unseren Stadt-
büros in Weißenfels und Naumburg
stehen wir der Bevölkerung und un-
seren Kunden als Ansprechpartner
zur Verfügung. 
Die Gesellschafter der EGSAS mbH
sind der ZAW SAS (Zweckverband
Abfallwirtschaft Sachsen-Anhalt Süd)
und die SITA Ost GmbH & Co. KG.
Um die Qualität unserer Leistungen
Ihnen gegenüber zu sichern, sind wir
nach DIN EN ISO 9001:2000 und
auch als Entsorgungsfachbetrieb
zertifiziert.
130 Mitarbeiter sorgen mit 80 Kraft-
fahrzeugen für eine reibungslose
Entsorgung von Rest-, Bio- und
Sperrabfällen, Altholz, Papier, Glas
und Leichtverpackungen sowie
Industrie- und Gewerbeabfällen im
Landkreis Weißenfels und im Bur-
genlandkreis.
Im Jahr 2006 lief für die Entsor-
gungsgesellschaft Sachsen-Anhalt
Süd mbH (EGSAS) ein drei Jahres-
vertrag für die Sammlung, Sortie-

rung und Verwertung der Leichtver-
packungsmaterialien (LVP) mit der
Dualen System Deutschland GmbH
(DSD) aus. Die Neuausschreibung
für 2007 bis 2009 hat die EGSAS ge-
gen vielfältige Konkurrenz wieder
gewonnen und damit 18 Arbeitsplät-
ze erhalten.
Mit dem Neuvertrag wurde der Um-
schlag der eingesammelten LVP-
Fraktion notwendig. Daher wurde ei-
ne neue Umladehalle gebaut, deren
Aufgabe darin besteht, die LVP- und
PPK-Mengen, die von den Sammel-
fahrzeugen aus dem Zweckverbands-
gebiet (ZAW SAS) auf kurzem Wege
angeliefert werden, hier umzuladen,
um sie transportoptimiert zu den
Sortieranlagen anliefern zu können. 
Die EGSAS-Mengen werden zum ei-
nen Teil in eine Sortieranlage nach
Bennstedt (Saalkreis) und zum an-
deren Teil in eine Sortieranlage nach
Leipzig gebracht. Für die eingesam-
melten Altpapiere aus der Blauen
Tonne (PPK) stellt sich eine ähnliche
Situation dar. 

Weiterhin gehören zu unserem
Dienstleistungsspektrum: 

• Containerdienst 3 – 40 m³
• Entsorgung von Sonderabfällen 

(z. B. ölverschmutzte Betriebsmit-
tel, Altöl usw.)

• Aktenvernichtung
• Einsatz Kehrmaschine

• Einsatz von Saugfahrzeugen
(Schlämmen, Fäkalien, Fettab-
scheider, Öl-Benzinabscheider)

• Einsatz Saug-/Hochdruckspül-
fahrzeuge (Kanalreinigung, Gru-
benreinigung)

• Baustofflieferungen, Schüttgut-
transporte

• Abbrucharbeiten
• Entrümpelungen
• Entsorgung- und Serviceleistung

von Volks- und Vereinsfesten

EGSAS – Immer in ihrer Nähe!

Entsorgungsgesellschaft 
Sachsen-Anhalt Süd mbH
Südring 8a
06618 Görschen
Telefon: 03 44 45 / 22 8 0
Telefax: 03 44 45 / 22 8 80
Homepage: www.egsas.de
Email: mail@egsas.de

ANZEIGE
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Gewerbegebiete des Landkreises Weißenfels
Standort Gewerbegebiet
Zorbau Gewerbegebiet/ Industriegebiet
Weißenfels Nord

Tiefweiden
Käthe-Kollwitz-Str
Hinterm Hügel
Gewerbepark

Hohenmölsen Einheit
Lützen Starsiedler Strasse
Nessa Gewerbegebiet/Industriegebiet
Prittitz Bahnhofsweg

Ausgewählte Gewerbegebiete des Burgenland-
kreises

Naumburg „Steinkreuzweg“
Zeitzer Industriepark Trögitz
Flemmingen „An der Kohlenstraße“
Kleinhelmsdorf „Heidegrund-Süd“
Karsdorf Industriepark I und II
Laucha „Golzener Straße“
Osterfeld „Sachsen-Anhalt“
Zeitz „Leipziger Straße“
Görschen „An der B 180“

Fakten und Zahlen des zukünftigen Landkreises
Burgenland
Fläche: 1 414 Quadratkilometer
Einwohner gesamt: ca. 207 727

Wirtschaftskompetenzen des zukünftigen 
Landkreises Burgenland
Nahrungs- und Genussmittelgewerbe
Landwirtschaft
Holz- und Kunststoffverarbeitung
Chemische Industrie 
Abbau und Veredlung von Braunkohle
Tourismus und Kurwesen
Baustoffherstellung
Logistik und Großhandel
Chemische Industrie
Maschinen- und Anlagenbau
Druckgewerbe
Dienstleistungsgewerbe
Bergbau und Maschinenbau
Baugewerbe
öffentliche Verwaltung / Bildung 
Bundeswehrstandort mit Sanitätskommando III

Gebietsreform

Die Landesregierung Sachsen-Anhalt hat die Neustrukturierung der
Landkreise in Sachsen-Anhalt beschlossen. 

Auf Beschluss des Kabinetts wird es künftig statt 21 nur noch elf Land-
kreise geben. Das Kommunalneugliederungsgesetz soll am 1. Juli 2007
in Kraft treten. 

Die neue Struktur soll vor allem durch das Zusammenlegen bestehender
Kreise geschaffen werden. Lediglich der heutige Kreis Anhalt-Zerbst
wird geteilt. Die drei kreisfreien Städte Dessau-Roßlau, Halle und Mag-
deburg bleiben bestehen.

Vom Innenministerium wurde für unseren Kreis die Bildung eines neuen
Kreises mit dem Namen "Burgenland" vorgeschlagen, der sich aus den
bisherigen Kreisen Burgenlandkreis (Naumburg) und Weißenfels
(Weißenfels) zusammensetzen soll. Der Landtag von Sachsen-Anhalt be-
schloss am 10.11.2005 mit großer Mehrheit, dass die Domstadt Naum-
burg Sitz des künftigen Großkreises sein wird.

Landkreis
Burgenland

Karsdorf Industriepark I und II

Gewerbegebiet 
„Käthe Kollwitz Straße“ 

in Weißenfels

Industriepark Zeitz

FO
TO

: 
T.

B
IE

L





L A N D K R E I S  B U R G E N L A N D

28 WIRTSCHAFTSSPIEGEL 
SPECIAL 2007

Freyburg (bo) Milder Winter, nie-
derschlagsreicher Frühling, heißer
und sonniger Sommer oder Frost-
schübe im Herbst- was des Einen
Leid ist in diesem Fall des Winzers
Freud. Das Jahr 2006 mit sorgte ei-
nerseits mit seinen zum Teil extre-
men Wetterlagen für Freude bei den
Winzern Mitteldeutschlands. Die
Ernte war üppig und aufgrund der
vielen Sonnenstunden qualitativ
sehr hochwertig. Davon kann man
sich beispielsweise jeden Samstag
auf dem Weingut Pawis, in Freyburg
an der Usntrut, bei moderierten
Weinverkostungen überzeugen. Seit
mehr als tausend Jahren ist die Re-
gion entlang der Flusstäler von Saa-
le und Unstrut, im südlichen Sach-
sen-Anhalt, durch Weinbau geprägt.
In Freyburg selbst reicht die belegte
Geschichte darüber bis in das Jahr
1248 zurück. Seit Generationen ist

der Weinbau ein wichtiger Erwerbs-
zweig für die Stadt und hat das Le-
ben der Menschen, die Kultur und die
Landschaft nachhaltig beeinflusst. 

Im November 1990 gründeten Her-
bert und Irene Pawis, damals Hob-
bywinzer, auf nur einem halben Hek-
tar Anbaufläche in den Freyburger
Ehraubergen das wahrscheinlich
kleinste Weingut Deutschlands mit
angebundener Straußwirtschaft Der
Andrang der Gäste nach einem
gemütlichen Aufenthalt beim Winzer
war bald so groß, das der kleine
Gutsausschank 1997 durch einen
Umbau erweitert werden musste.
Aufgrund der stark gestiegenen
Nachfrage wurde auch die Weinher-
stellung ausgebaut. 

Im Jahre 1998 übernahm dann Ber-
nard Pawis das Weingut von Vater

Herbert. Daraufhin wurde ein Jahr
später mit dem Neubau einer mo-
dernen Kellerei begonnen und die
Anbaufläche systematisch durch
Pacht und Zukauf auf neun Hektar
erweitert. Nach der Fertigstellung
der neuen Weinkellerei im Februar
2000 wird nun auf 380 Quadratme-
ter Grundfläche abgefüllt und gela-
gert. Die Tanklagerkapazitäten wur-
den auf 85 000 Liter erweitert. In 
24 Barriquefässern aus regionaler
Trias- Eiche reifen besondere Rot-
und Weißweine. Der Kellerneubau
wurde mit einer 50 Zentimeter star-
ken Erdabdeckung vor Temperatur-
schwankungen geschützt und bietet
somit jahreszeitlich unabhängig
konstante Lagertemperaturen zwi-
schen zehn und 15 Grad Celsius. Ei-
ne moderne pneumatische Trauben-
kelter, gezügelte Gärführung, sorg-
fältige Schönung und Filtration, so-
wie individuelle Reife und Füllung
der verschiedenen Weinqualitäten
bilden die Stabilität harmonischer
Weine. Die Jahresproduktion beträgt
jahrgangsabhängig bis zu 100 000
Flaschen Wein. Eigener Sekt, in klas-
sischer Flaschengärung, aber auch
Traubensäfte sowie Trester- und
Hefebrände werden hergestellt. Der
Weiße Burgunder und Riesling wur-
den 2005, als einzige Produktion aus
den neuen Bundesländer, unter die
50 besten deutschen Weißweine
durch das Fachmagazin „Weinwelt“
gekürt. Nicht ganz zehn Jahre später
folgt nun in diesem Jahr der nächste
große Ausbauschritt. Derzeit errich-
tet Familie Pawis im Freyburger Ort-
steil Zscheiplitz an historischer Stel-
le des ehemaligen Klostergutes ei-
nen neuen Betriebssitz. 

www.weingut-pawis.de

Mehr als sieben Fässer Wein
Vom Hobbywinzer zur Spitzenqualität – Beispiel einer Familiengeschichte rund um den edlen Tropfen

Sparkassen.
Gut für Deutschland.

Der Mittelstand ist das Rückgrat
der Wirtschaft in Deutschland. Für
ihn sind und bleiben die Sparkas-
sen der wichtigste Finanzierungs-
partner.
Gerade im Mittelstand entstehen
neue Arbeitsplätze. Der öffentliche
Auftrag stellt sicher, dass die
Sparkassen kleine und mittlere
Unternehmen dauerhaft unterstüt-
zen können. Dies ist heute umso
wichtiger, da sich private Bank-
konzerne in hohem Maße aus der
Fläche zurückgezogen haben. 
Sparkassen ohne Bindung an ihren
Landkreis würden die Orientie-
rung auf die eigene Region zuguns-
ten der Renditeerwartungen von
Investoren zurückstellen müssen. 
Die Institute könnten sich nicht
mehr im gleichen Maße auf die
Förderung der örtlichen Wirt-
schaft konzentrieren. Gerade die-
se Konzentration ist aber gut für
die Wirtschaft, gut für die Region
uns somit gut für die Bevölkerung
– auch im Landkreis Weißenfels.

Roswitha Heßmann
Vorstandsvorsitzende der
Kreissparkasse Weißenfels

Kerstin und Bernard Pawis

Auf der „Grünen Woche 2007“ bedankte sich Kirsten Hartung (links im Bild),
Geschäftsführerin von LeHa, Lebensmittel Hartung Bab Bibra im Burgenland-
kreis bei Sachsen-Anhalts Ministerpräsident Prof. Wolfgang Böhmer (CDU) für
die tatkräftige Unterstützung des Landes bei der Ansiedlung und Unterneh-
mensentwicklung. 
Das im Jahr 2000 gegründete Familienunternehmen, beschäftigt mittlerweile
20 Mitarbeiter und konnte dank der Mittelstandsförderung des Landes wis-
senschaftliche Hilfe bei der Produkt-Entwicklung realisieren. 
Professor Dr. Thomas Kleinschmidt von der Hochschule Anhalt in Köthen,
Sachsen-Anhalt, berät bei der Produktentwicklung das Unternehmen. Für ihn
sei es eine angenehme Abwechslung gegenüber der Grundlagenforschung,
Produkte zu entwickeln, die Erfolg im Markt haben, erläuterte Dr. Klein-
schmidt. 
LeHa bietet mit seinen Erzeugnissen Ernährungsalternativen für laktoseinto-
lerante Menschen. Erstmals können diese wieder kochen, backen, oder Eis
essen. Verbraucher mit erhöhten Cholesterinwerten können die LeHa-Produk-
te bedenkenlos einsetzen. Mit 43 Prozent weniger Kalorien sind sie ernst-
hafte Alternative zu vergleichbaren Milchprodukten, wie Sahne oder Creme
Fraiche.
Die Produktfamilie wächst stetig. Neben Kaffeeweißer, der seit 2004 auf dem
Markt ist, kam im Sommer 2006 cholesterinfreie Schlagsahne in den Handel.
Die Produkte werden aus 15 Prozent reinem Fett aus der Frucht der Ölpalme
hergestellt. Sie entsprechen damit heutigen Anforderungen der Ernährungs-
wissenschaftler,  weniger tierische Fette zu sich zu nehmen und gleichzeitig
dem Wunsch der Verbraucher, weiterhin mit Genuss essen zu können. 
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Firmengeschichte
1991
Am 8.1.1991 wird die Wohnungsver-
waltung Weißenfels GmbH (WVW)
gegründet. Die Geschäftstätigkeit
beginnt am 1.10.1991. Heute verwal-
tet die Gesellschaft ca. 5 000 Woh-
nungen, davon 4 173 im eigenen
Bestand sowie 32 Eigentümer-
gemeinschaften.
1993
Ab 1993 bis heute werden über 
3300 Wohnungen modernisiert und
saniert, davon 124 im Altbau.
1995
Es beginnt der Einbau des Einzel-
raumtemperatur-Regelungssystems
(WRE) der Firma  Dr. Riedel Automa-
tisierungstechnik GmbH. Inzwischen
sind über 2 700 Wohnungen mit die-
sem energiesparenden System aus-
gestattet.
1998
Das unter Denkmalschutz stehende
Gebäude Georgenberg 25 wird ge-
kauft und als Verwaltungssitz saniert
und modernisiert.
2000
Der Unternehmenssitz wird von der
Zeitzer Straße 4 auf den Georgen-
berg 25 verlegt.
Die WVW-eigene Tochter Parken
Weißenfels GmbH baut und betreibt
das Parkhaus Georgenberg.
Durch die Übernahme der Verwal-
tung der WeiWo Wohnungsbau
Weißenfels GmbH stehen weitere
353 Wohnungen zur Vermietung zur
Verfügung.
2002
Die Nutzung der natürlichen Sonnen-
energie zur Brauchwassererwär-
mung ist eine Technik, die zu einer
deutlichen Reduzierung der CO2-
Emissionen beiträgt. Aus dieser Er-
wägung heraus hat die WVW im
Sommer für die Gebäude Harden-
bergstraße 5 –16 und 39 – 42 eine
thermische Solaranlage installiert.
Das durch die Sonnenenergie vorge-
heizte Wasser wird in den Hausan-
schlußstationen bei Bedarf nachge-
heizt und kann von den Mietern wie
gewohnt entnommen werden. Die
Solaranlage wurde mit Geldern aus
dem Programm „Solarthermie 2000“
des Bundesministeriums für Wirt-
schaft und Technologie gefördert.
2003
Bootshaus – Nach knapp einjähriger
Bauzeit fand am 27.9.2003 die feier-
liche Übergabe des Bootshauses
statt. Insgesamt wurde für die Sanie-
rung ein Betrag von ca. 700 000 Eu-
ro aufgewendet. Mit der Sanierung
des Gebäudes wurde nicht nur die
„Gaststätte“ Bootshaus wieder her-

gerichtet, sondern auch gleichzeitig
die Trainingsbedingungen für den
Weißenfelser Ruderverein, der hier
sein Domizil hat, erheblich verbes-
sert. Damit trug die WVW wesentlich
dazu bei, ein Stück Stadt- und Sport-
geschichte zu erhalten.
2004
Große Burgstraße 20 – Nach einjähri-
ger Bauzeit und Überwindung zahl-
reicher bürokratischer Hürden wur-
den im Herbst die Sanierungsarbei-
ten am Gebäude beendet. Wegen der
desolaten Bausubstanz waren die
Sanierungsmaßnahmen so umfang-
reich, daß man fast von einem Neu-
bau sprechen kann. Jetzt befinden
sich in dem Haus 6 sehr schöne Woh-
nungen mit hohem Wohnstandard,
ausgerüstet mit modernster Heiz-
technik. Nichts erinnert mehr an die
Zeit vor der Sanierung.
Betreutes Wohnen – Merseburger
Straße 106–114
Anfang des Jahres wurde mit der Sa-
nierung der Häuserzeile begonnen.
Nachdem das Dach neu eingedeckt
war, begann die umfangreiche In-
standsetzung der Fassade einschl.
Farbgestaltung. Balkone wurden zur
Gartenanlage hin angebaut. Große
Bäder, helle Räume, modernste
Heizungs- und Lüftungsregelung so-
wie ein Aufzug je Hauseingang zeich-
nen diese Wohnanlage aus. Am
22.11.2004 erhielten die ersten 
20 Mieter die Schlüssel für ihre Woh-
nungen.
2005
Gaststätte Bootshaus – Seit Juli ist
mit der Pächterin Marina Krüger
neues Leben in die Gaststätte Boots-
haus eingezogen. Aus einer Vielzahl
von Bewerbern fiel die Wahl auf Frau
Krüger, da ihr Bewirtschaftungskon-
zept dem entsprach, was wir uns für
dieses „Ausflugslokal“ vorgestellt
hatten.

Das Unternehmen
Die WVW Wohnungsbau Wohnungs-
verwaltung Weißenfels GmbH ist ei-
ne 100-prozentige  Tochter der Stadt
und ist hier der größte Vermieter.
Diesem Umstand geschuldet, liegen
auch Verantwortung und Gestaltung
für städtebauliche, soziale und kultu-
relle Entwicklungen mit in unseren
Händen. Durch die von uns vertrete-

ne Firmenphilosophie haben wir
maßgeblich dazu beigetragen, das
Gesicht der Stadt zum Positiven hin
zu verändern. Dies zeigt sich sowohl
in den sogenannten Block- und Plat-
tenbauten, als auch im historischen
innerstädtischen Bereich. Neben der
normalen Sanierung und Moderni-
sierung zur Verbesserung der funk-
tionalen Wohnqualität haben wir in
die Farbgestaltung investiert, so daß
ganze Wohnsiedlungen sowie histori-
sche Einzelgebäude mit frohen und
lebensbejahenden Ansichten ent-
standen, in denen man sich wohlfühlt
und gerne lebt.
Wir folgen unserer Aufgabe, die sat-
zungsgemäß die Versorgung der Be-
völkerung mit preiswertem und gu-
tem Wohnraum sicherstellen soll.
Darüber sehen wir uns aber auch
verantwortlich für die Förderung von
Kultur und Sport. Das erfolgt in Form
von Sponsoring oder direkter
Projektfinanzierung. Die WVW steht
im städtischen Raum für Solidität,
Qualität, Verantwortung und Gestal-
tung.

Wettbewerb verlangt Weitblick
Generell haben wir darauf gesetzt,
ab 1994 die Altneubauten zu sanie-
ren oder zu restaurieren und zwar
so, daß wir im absehbaren Wettbe-
werb mitreden und bestehen konn-
ten. Das hieß und heißt: Unsere Woh-
nungsbestände in einen Zustand zu
bringen, der sie attraktiv und inter-
essant macht. Dabei war unser
oberstes Ziel, keinen Neubau zu er-
stellen. Das deshalb, weil die Leer-
standsentwicklung absehbar war.

Symbiose Ökologie – Ökonomie
Seit 1996 hat sich die WVW strate-
gisch mit einer umfassenden Ener-
gieplanung für ihren Gebäudebe-
stand befasst. Diese Planung bein-
haltet Konzepte der Energieerzeu-
gung ebenso wie der effizienten En-
ergienutzung.
In der WVW Wohnungsbau Woh-
nungsverwaltung Weißenfels GmbH
wurde seit 1996 fortlaufend ein ver-
netztes Hausautomationssystem für
den mehrgeschossigen Wohnungs-
bau installiert. Zielstellung war da-
bei, die Energieverbräuche für
Raumheizung deutlich zu senken und

gleichzeitig die Aufwendungen für die
Verwaltung, die Instandhaltung und
Wartung sowie die Abrechnung der
Energieverbräuche zu minimieren.
Zu diesem Zweck wurden im Rah-
men der Sanierung der Liegenschaf-
ten sämtliche Wohnungen mit einem
elektronischen Einzelraumtempera-
tursystem mit integrierter Erfassung
der Verbräuche für Raumheizung,
Warm- und Kaltwasser installiert. 

Weitere Geschäftsfelder
Eigens für die Parkraumbewirtschaf-
tung wurde 1999 die Parken Weißen-
fels GmbH als 100 %ige Tochter der
WVW gegründet. Gegenstand des Un-
ternehmens ist die Errichtung und
das Bewirtschaften von öffentlichem
Parkraum auf eigenen oder fremden
Grundstücken in der Stadt Weißen-
fels. Im Jahr 2000 wurde das Park-
haus Am Georgenberg gebaut. Es
verfügt über 208 Stellplätze, wovon
177 der Öffentlichkeit zur Verfügung
stehen. 
Die WVW hat sich auch in das Ge-
schäftsfeld des Betreuten Wohnens
begeben. Hier sieht das Unterneh-
men ebenfalls eine Möglichkeit, Sa-
nierungen größerer Flächen vorzu-
nehmen, die sonst nur schwer zu
realisieren wären. Dabei wird eine
enge Zusammenarbeit mit dem DRK
gepflegt. 
Unsere Investitionstätigkeit ist letzt-
lich auch ein wichtiger Baustein für
den hiesigen Arbeitsmarkt. So flos-
sen seit Beginn der Sanierungsarbei-
ten allein zehn Millionen Euro in die
Kassen örtlicher Handwerksbetrie-
be. Damit konnten ca. 120 bis 
150 Arbeitskräfte gebunden werden.
Die WVW ist also auch in dieser Hin-
sicht ein wichtiger wirtschaftlicher
Faktor.

WVW Wohnungsbau Wohnungsverwaltung Weißenfels GmbH:

„Der kompetente Partner für modernes Wohnen“

Kontakt
Tel.: 03443 / 29 24 32
Fax: 03443 / 29 24 90
Mail: wvw-wsf@t-online.de
Internet: www.wvw-gmbh.de
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In der Garage als „Ein-Mann-Be-
trieb“ fing alles an bei Michael Alt-
wein, Geschäftsführer des Hand-
werksbetriebs Elektro-Altwein aus
Weißenfels. Nicht ohne Stolz blickt
er auf die vergangenen 14 Jahre sei-
ner Unternehmensgeschichte zu-
rück. „Die Region um Weißenfels und
Naumburg hat in den letzten zehn
Jahren einen großen Wandel durch-
gemacht.“ konstatiert der Elektro-
meister. Viel Neues sei entstanden
und ein regelrechter Wachstums-
schub sei zu beobachten gewesen,
so Altwein weiter. Auch im Hand-
werk selbst habe sich viel verändert.
Nach dem Bau- und Sanierungs-
Boom Anfang der neunziger Jahre
konsolidierte sich die Handwerks-
Landschaft recht schnell. Aufträge
wurden immer rarer und man kann
heute nicht mehr mit Quantität, son-
dern nur durch Qualität und Konti-
nuität überzeugen. Altwein ist froh
mit seinen heute zehn Mitarbeitern,
davon neun Elektroinstallateure und
eine Sachbearbeiterin, diese schwie-
rigen Zeiten bis heute erfolgreich
überstanden zu haben. Schon lang
ist er aus der Garage heraus und hat
sich mit Büro, Lagerräumen und
Werkstatt auf einem eigenen Firmen-
gelände in der Nähe des Weißenfel-
ser Bahnhofs niedergelassen. 
Vor seinem Bürofenster rasen in re-
gelmäßigen Abständen die Intercity-
Express-Züge der deutschen Bahn
vorbei und künden vom technologi-
schen Fortschritt. In der Weißenfel-
ser Region hat Michael Altwein aktiv
daran mitgestaltet. In vielen kleine-
ren und größeren Unternehmen, bei-
spielsweise der Mitteldeutschen Er-
frischungsgetränke GmbH, fließt der
Strom durch Anlagen welche sein
Unternehmen installierte. Die Indus-
trie der Region macht einen Großteil

des Handwerksbetriebes aus. Aber
auch für Privatkunden übernehmen
die Fachleute in Sachen Strom und
Energie alles was sich in Haus und
Wohnung um Elektroinstallation
dreht. 
Trotz der guten Entwicklung seines
Betriebes macht sich Altwein Sor-
gen um den fachlichen Nachwuchs.
„Gute Fachleute zu finden, ist heut-
zutage sehr schwer geworden.“ er-
läutert er. „Seinen Nachwuchs muss
man sich am Besten selbst ausbil-
den. Dann weiß man woran man ist.“
Und wenn genügend Arbeit vorliegt,
ist er auch sehr gern bereit, diesen
dann auch ins Unternehmen zu über-
nehmen. Ein Großteil seiner bisher
bei ihm ausgebildeten Elektroinstal-
lateure sind, teilweise schon seit
Jahren, bei ihm beschäftigt.  
Besonderes Interesse hat Elektro-
meister Altwein für alles was mit der

Realisierung alternativer Energiefor-
men zu tun hat. Seine Mission dabei:
Einsparung von Energie, Kosteneffi-
ziente Energieanwendungen und
natürlich auch Einsparung von Koh-
lendioxid. Von der Wärmepumpe bis
zur Installation von kompletten Pho-
tovoltaik-Anlagen welche aus Son-
nenlicht Energie erzeugen, Michael
Altwein hat sich darin weiter gebil-
det und weiterbilden lassen. So hat
sich sukzessive sein Produktportfo-
lio um aktuelle Technologien erwei-
tert. Diese Flexibilität und die mitt-
lerweile stabile Symbiose aus
Handwerk, Mittelstand und Indus-
trie in der ganzen Region lässt
nicht nur Michael Altwein, sondern
auch den gesamten Stand des
Handwerks, weiterhin optimistisch
in die Zukunft blicken. 

AUTOR: DANIEL BORMKE, HALLE

Stabile Symbiose aus Handwerk und Industrie
Im Umfeld des Mittelstandes und der Industrie wächst ein breites Feld 

„Ich bin in Zeitz geboren und mitt-
lerweile seit vierzig Jahren fast
durchgängig hier am Standort tätig
gewesen. Schon allein daraus geht
meine innere Verbundenheit zum
Standort hervor. Es ist unvorstell-
bar was in der gesamten Zeit hier
alles passiert ist. Nicht nur meine
Branche, die IT- und Datenverarbei-
tung, auch die gesamte Region um
Weissenfels. Zeitz und Naumburg
hat in diesen Jahrzehnten einen ge-
waltigen positiven Wandel erfahren.
Unsere Kontakte zur Kommunal-
und Landkreisverwaltung sind her-
vorragend. Wir fühlen uns als Un-
ternehmen gut aufgehoben und
werden auch bei der Vergabe öffent-
licher Aufträge stets mit bedacht.
Der anstehenden Kreisgebietsre-

form stehe ich positiv gegenüber.
So werden wir Unternehmer enger
zusammenrücken und auch wir sind
dann in der Region in und um
Weißenfels immer präsenter. 
Die Unternehmer untereinander ha-
ben hier im Burgenland ein aktives
gut funktionierendes Netzwerk auf-
gebaut. So ist es uns beispielsweise
besonders wichtig Lieferanten und
Dienstleister hier vor Ort zu finden
und zu binden. Auch unsere Mitar-
beiter kommen hauptsächlich hier
aus der Region, sind gut ausgebil-
det und leisten hervorragende Ar-
beit. Alles in allem ist der Burgen-
landkreis, auch nach der Reform in
seiner neuen Größe, ein attraktiver
Ort für ein erfolgreiches Geschäfts-
leben.“
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Dipl.-Ing. Günter Emus
Geschäftsführer der 
Data Informatik GmbH Zeitz
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Schönburg

Marienkirche 
Weißenfels

Stadtkirche 
St. Marien Freyburg

Bismarckturm 
Weißenfels

Wasserwandern

Schloss Moritzburg
Zeitz

Mondsee

Schusterjunge 
Weißenfels

Klosterruine 
Memleben

Schloss Goseck

Nietzsche 
Gedenkstätte Röcken

Schloss Neuenburg
Freyburg




